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DIE POLITISCHEN REDEN VON OLAF SCHOLZ 
AUS PHONOSTILISTISCHER SICHT  

THE POLITICAL SPEECHES OF OLAF SCHOLZ FROM  
A PHONOSTYLISTIC POINT OF VIEW 

The present paper examines pronunciation tendencies observed in the articulation of 
vowels and consonants in modern political speeches by German Chancellor Olaf 
Scholz. It investigates which phonetic style of standard German pronunciation these 
speeches can be classified under, based on their segmental characteristics. The data 
were collected through the acoustic analysis of two speeches delivered by Olaf 
Scholz in the context of Putin’s attack on Ukraine. The analysis focuses on features 
such as the realization or elision of the schwa sound, the associated modification 
processes, and the articulation of the phoneme /r/ in content and function words. 
Our results showed that, in the analyzed speeches, the schwa sound is elided not only 
after a plosive, fricative, and lateral but also, to a large extent, after a nasal and 
a vowel. Moreover, this elision leads to the formation of partial and total contact 
assimilations according to the place of articulation and nasality, which occur with high 
frequency and intensity in both unstressed function words and accented content words. 
The analysis of the realization of the phoneme /ʁ/ revealed that, even in the official 
context of political speech, the consonantal realization variant as a uvular fricative [ʁ] 
predominantly occurs in the onset of potentially stressed syllables. In addition, the 
number of positions in which elision and vocalization of the phoneme /ʁ/ dominate is 
increasing. This applies both to the position after long and short vowels as well as to 
the syllable onset of the unstressed syllable <-ren>, which can influence the phonetic 
characteristics of the preceding vowels. 
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The observed tendencies are characteristic of a speech style with reduced articulation 
precision and represent phonostylistic features of spontaneous speech. On the 
other hand, these tendencies suggest a certain softening of the German pronunciation 
norm, as the boundaries between the phonetic styles of formal and spontaneous 
speech are becoming more fluid. Moreover, such assimilation phenomena could give 
political speeches a more natural and authentic sound.  

Keywords: political speech, orthoepic norm, schwa vowel, phoneme /ʁ/, modifica-
tions, labialization, velarization, vocalization, elision. 

1. Einleitung 

Die politische Rede und Merkmale des politischen Sprachgebrauchs bilden 
Gegenstand unterschiedlicher linguistischer Forschungsarbeiten (Niehr 2021). 
Aus linguistischer Perspektive wurden unter anderem kognitive Muster der 
politischen Sprache (Felder 1995), pragmalinguistische Merkmale, das Lexikon 
und die Nomination in der Politik (Girnth 2015), typische grammatische 
Erscheinungen der politischen Sprache (Eichinger 2018) untersucht. 

Aus phonetischer Sicht fokussieren sich die meisten Arbeiten auf der supra-
segmentalen Ebene auf die intonatorische und rhythmische Struktur der 
modernen politischen Rede und deren rhetorisches Potential (Neumann 2004; 
Volfovska 2021), sowie die Rolle und die pragmatische Funktion der 
Pausensetzung in den Reden der PolitikerInnen (Zabuzhanska 2022). Dabei 
wird die „Prosodie als grundlegender Bestandteil der politischen Rhetorik 
angesehen, der die Verwirklichung der Kommunikationsabsichten des Sprechers 
sicherstellt“ (Volfovska 2021: 95). 

Wesentlich weniger Untersuchungen gehen dem Spezifikum der modernen 
politischen Rede auf segmentaler Ebene nach. Von besonderem Interesse ist 
dabei die Frage, welche Aussprachetendenzen bei der Realisierung von Vokalen 
und Konsonanten in dieser Textsorte festzustellen sind und welchem phone-
tischen Stil moderne politische Reden aufgrund ihrer segmentalen Charakter-
istika generell zugeordnet werden können. 

Im Deutschen Aussprachewörterbuch (Krech et al. 2009: 110 ff.) werden 
einige phonetische Merkmale auf segmentaler Ebene angeführt, die die 
Standardaussprache mit unterschiedlichem Grad der Artikulationspräzision 
(Standardaussprache mit sehr hoher, mit hoher bis mittlerer und mit verminderter 
Artikulationspräzision) kennzeichnen und in unterschiedlichen Kommunika-
tionssituationen zu erwarten sind. Dabei kann „beim feierlichen Vortrag, wenn es 
um einen vom Alltäglichen abgehobenen Gegenstand geht und eine große 
Öffentlichkeit erreicht werden soll“ (Krech et al. 2009: 102) eine sehr hohe 
Artikulationspräzision angemessen sein. „Beim öffentlichen (auch beim nicht 
medienvermittelten) Vorlesen und Vortragen von überwiegend sachbezogenen 
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standardsprachlichen Texten (z. B. wissenschaftlichen und populärwissenschaf-
tlichen Vorträgen)“ (Krech et al. 2009: 100) kann eine hohe bis mittlere Artiku-
lationspräzision erwartet werden. 

Andererseits zeugen die phonostilistischen Untersuchungen der modernen 
reproduzierenden Rede, und zwar von Prosalesungen, davon, dass „Liberal-
isierung und Tendenz zur Normlockerung und -öffnung nach unten bewirken, 
dass viele Abschleifungen, die noch vor einigen Jahren beim Vorlesen 
bestimmter Textsorten als verpönt und phonostilistisch unangebracht galten, 
heute Einzug in die hohen Formstufen finden“ (Skoczek 2010: 307). 

Ausgehend von ausgewählten im Deutschen Aussprachewörterbuch (Krech 
et al. 2009) angeführten phonetischen Indikatoren wird im vorliegenden Artikel 
erforscht, ob die modernen politischen Reden des Bundeskanzlers Deutschlands 
Olaf Scholz, die dem Register nach offizielle Kommunikationskontexte 
darstellen, die phonetischen Merkmale der Standardaussprache mit sehr hoher 
bzw. hoher bis mittlerer Artikulationspräzision aufweisen und aufgrund ihrer 
phonetischen Charakteristika einem der genannten phonetischen Stile zugeordnet 
werden können. Diese Merkmale beziehen sich unter anderem auf die 
Realisierung des Schwa-Lautes bzw. dessen Elision und damit einhergehende 
Modifikationsprozesse und die Besonderheiten der Realisierung des Phonems /r/ 
in Inhalts- und Funktionswörtern, die im Folgenden behandelt werden. 

2. Material und methodische Ansätze der Untersuchung 

Als Untersuchungsmaterial wurden die Regierungserklärung in der 
Sondersitzung zum Krieg gegen die Ukraine vor dem Deutschen Bundestag 
am 27. Februar 2022 in Berlin sowie die Europa-Rede des Bundeskanzlers Olaf 
Scholz an der Karls-Universität am 29. August 2022 in Prag Europa ist unsere 
Zukunft – und diese Zukunft liegt in unseren Händen gewählt, die der 
Bundeskanzler vor dem Hintergrund von Putins Überfall auf die Ukraine 
hielt. Dort werden vier Punkte genannt, die zentral für die geopolitische 
Europäische Union sind. Die Gesamtdauer der Reden beträgt 51 Minuten und 
49 Sekunden. 

Bei den analysierten politischen Reden handelt es sich um reproduzierendes 
Sprechen von standardsprachlichen Texten in einer offiziellen Situation vor 
einem großen Hörerkreis. Die kommunikative Absicht der Reden ist eher 
vielfältig: Über die sachbetonte Mitteilung hinaus zielen die analysierten Reden 
darauf ab, die Öffentlichkeit von eigenen Standpunkten, Politikvorschlägen und 
politischen Visionen zu überzeugen, politische Werte zu vermitteln und eventuell 
Unterstützung zu gewinnen. Unter den genannten kommunikativen Bedingungen 
kann aus phonostilistischer Sicht eine Sprechweise mit jeweils stärkerer 
Artikulationspräzision erwartet werden (Krech et al. 2009: 99). 
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Dem Deutschen Aussprachewörterbuch zufolge stellen „Persönlichkeiten, 
die in Wissenschaft, Kultur, Wirtschaft und Politik in der Öffentlichkeit wirken, 
sowie Pädagogen aller Fachrichtungen und in allen Institutionen“ Berufsspre-
cherInnen im weiteren Sinn dar, für die die kodifizierte Norm „als Empfehlung 
mit größerer Normtoleranz dient“ (Krech et al. 2009: 7). Andererseits kann die 
Einhaltung von Aussprachenormen in der politischen Kommunikation für die 
Verständlichkeit und Glaubwürdigkeit der politischen Reden von der breiten 
Öffentlichkeit wichtig sein. Eine angemessene Aussprache ist darüber hinaus ein 
Aspekt der repräsentativen Rolle der PolitikerInnen, die dazu beiträgt, das Image 
der politischen VertreterInnen positiv zu beeinflussen. Da PolitikerInnen oft in 
der Öffentlichkeit präsentiert werden, ist ein professionelles Auftreten, zu dem 
auch eine klare Aussprache gehört, entscheidend, um Respekt und Autorität zu 
vermitteln. 

Bei der Untersuchung wurde sowohl die auditive als auch die instrumentale 
Art der Analyse verwendet. Eine umfassende Untersuchung der Realisierung von 
Vokal- und Konsonantenphonemen in der Rede erfordert den integrierten Einsatz 
von auditiven und instrumentalen Analysemethoden, da die Identifizierung von 
Korrelationen zwischen wahrnehmungsbezogenen und objektiven Daten einen 
tieferen Einblick in die zu erforschenden lautlichen Phänomene ermöglicht. 

Im Rahmen der instrumentalen Analyse wurden anhand des Programms 
PRAAT Version 6.1.54 (Boersma, P. & D. Weenik) die objektiven spektralen 
Charakteristika der Laute erhalten und die wichtigsten akustischen Korrelate 
ihrer Modifikationen festgestellt. 

Als Vergleichscharakteristika der Allophone der Vokale und Konsonanten gilt 
deren Lautung in der phonetischen Basis der IPA (Handbook of the IPA 2007) in 
isoliert vorgelesenen Wörtern in der Umgebung von Tiefzungenvokalen. 

3. Die Realisierung des Schwa-Lautes in den politischen  
Reden von Olaf Scholz 

Der phonologische Status des Schwa-Lautes [ə] ist umstritten in der 
Phonologie des Deutschen. Olena Steriopolo zufolge kann der Schwa-Laut in 
dreierlei Hinsicht charakterisiert werden: „1. als Schwa-Laut (Murmelvokal), der 
z. B. in unbetonten Präfixen be-, ge- und in den Suffixen -e, -en auftreten kann; 
2. als reduzierte Form aller unbetonten Vokale; 3. als Phonem /ə/“ (vgl. 
Steriopolo 2013: 122). “Der Schwa-Vokal kann in Opposition zu mehreren 
Vokalen stehen /e/, /ɛ/, /ɪ/, /ɐ/, was man am Beispiel der folgenden Minimalpaare 
sieht: Riesen [ˈʁi:zən] – Riesin [ˈʁi:zɪn], bitte [ˈbɪtə] – bitter [ˈbɪtɐ], ich genese 
[gəˈneːzə] – Genese [geˈneːzə]“ (vgl. Steriopolo 2004: 112). 

Dem Deutschen Aussprachewörterbuch (Krech et al. 2009: 101-110) zufolge 
korreliert die Realisierung des Schwa-Lautes mit dem jeweiligen Aussprachestil. 
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Für die Standardaussprache mit hoher bis mittlerer Artikulationspräzision ist 
kennzeichnend: 

„der Schwa-Laut [ə] wird in den Endungen <-en, -em, -el> in bestimmten Positionen 
elidiert: 
a) im Suffix <-en>: nach Plosiven, Frikativen (außer nach [ʁ] und [j]) und nach dem 
Lateral; der nachfolgende Nasal wird silbisch gesprochen (außer nach dem Lateral), z. B. 
reden [ʁˈe:dn̩], rufen [ʁˈu:fn̩]; fühlen [fˈy:ln]; nach [p], [b], [k] und [g] wird der Nasal 
hinsichtlich der Artikulationsstelle an den vorangehenden Plosiv assimiliert, z. B. Haken 
[hˈa:kŋ̍], Leben [lˈe:bm̩]; 
b) im Suffix <-em>: nach Plosiven und Frikativen (außer nach [ʁ]); der nachfolgende 
Nasal wird silbisch gesprochen, z. B. (von) höchstem (Nutzen) [hˈø:çstm̩], (in) diesem 
(Haus) [dˈi:zm̩]; 
c) im Suffix <-el>: nach Plosiven, Frikativen (außer nach [ʁ]) und Nasal; der nach-
folgende Lateral wird silbisch gesprochen, z. B. Gabel [gˈa:bl̩], Löffel [lˈœfl̩], Mangel 
[mˈaŋl̩]“ (vgl. Krech et al. 2009: 101). 

Bei der Standardaussprache mit sehr hoher Artikulationspräzision wird „der 
Schwa-Laut [ə] in den Endungen <-en, -em, -el> in sämtlichen Positionen, d.h. 
auch nach Plosiven und Frikativen, häufig voll realisiert, z. B. bitten [bˈɪtən], 
rufen [ʀˈu:fən], teilen [tˈaɛ̯lən], führen [fˈy:ʀən], kennen [kˈɛnən]; großem [gʀˈo: 
səm]; Hegel [hˈe:gəl]“ (vgl. Krech et al. 2009: 103). 

Bei der Standardaussprache mit verminderter Artikulationspräzision sind 
folgende Tendenzen in Bezug auf die Realisierung des Schwa-Lautes zu 
verzeichnen: 

„der Schwa-Laut [ə] in den Suffixen <-en, -em, -el> wird, anders als beim 
reproduzierenden Sprechen, in allen Positionen (ausgenommen die Diminutivendung 
<-chen>) nahezu grundsätzlich elidiert, so auch nach Vokalen, Nasalen und [ʁ], z. B. 
bauen [b̥aɔ̯n], kommen [kɔm], können [kœn] (mit Totalassimilation des auslautenden 
Nasals und ggf. Dehnung des [m] bzw. des vorangehenden [n]), hören [hˈø:ɐn]. Nach 
Plosiven nehmen bei Elision des Schwa-Lautes die Reduktions- und Assimilation-
sprozesse im Vergleich zum reproduzierenden Sprechen tendenziell weiter zu“ (vgl. 
Krech et al. 2009: 105-106). 

In Anlehnung an Richard Wiese gelten die Formen mit Schwa als besonders 
hochsprachlich, „allerdings ohne dass selbst professionelle Sprecher in den 
Medien immer einen Schwavokal realisieren. Damit sind Schwavokale und 
silbische Konsonanten als zwei alternative Möglichkeiten zu betrachten, den 
Kern einer Silbe zu füllen. Tatsächlich ist die Variante mit dem silbischen 
Konsonanten wohl die häufigere“ (Wiese 2011: 107). 

Im Folgenden wird auf die Realisierung des Schwa-Vokals in der Sequenz 
<-en> im Auslaut näher eingegangen, da letztere als ein markantes Merkmal der 
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jeweiligen Präzisionsstufe innerhalb der Standardaussprache angesehen werden 
kann (Skoczek 2010: 308). Der Begriff ‘Sequenz’ wird dabei bewusst gewählt, 
da <-en> sowohl als grammatische Endung als auch als Suffix fungieren kann. 
Auf diese Weise wird einer terminologischen Uneindeutigkeit vorgebeugt. 

Die phonetischen Charakteristika der Vokale und Konsonanten sind nicht nur 
von ihren inhärenten Eigenschaften, sondern in bedeutendem Maße auch von der 
Lautumgebung (Machelett 1994: 12; Solska 2021: 88), den positionellen und 
funktionalstilistischen Bedingungen der Phonemrealisierung (Nycz et al. 2023: 
180; Rues et al. 2009: 69; Skoczek 2022: 416; Steriopolo 2013: 115) abhängig. 
Dementsprechend werden alle aus den politischen Reden erhobenen Daten 
bezüglich der Realisierung des Schwa-Lautes im Folgenden systematisch nach 
Lautumgebung und Wortart betrachtet, um die eventuelle Korrelation mit diesen 
Faktoren feststellen zu können. 

Die in Tabelle 1 enthaltenen Ergebnisse der Analyse der Realisierung des 
Schwa-Lautes in der Sequenz <-en> im Auslaut in den politischen Reden von 
Olaf Scholz haben gezeigt, dass Elision die überwiegende Realisierungsvariante 
dieses Lautes nach allen analysierten und in der Tabelle oben angeführten 
Konsonantengruppen sowie nach Vokalen darstellt.  

Nach Plosiven wird der Schwa-Laut im Untersuchungsmaterial normgerecht 
konsequent elidiert, wobei der vorausgehende Plosiv mit Nasal zusammentrifft, 
der Verschluss des Plosivs nasal gelöst wird und der Nasal silbisch gesprochen 
wird: z. B.… nach dem ˈZwei[tn̩] ˈWeltkrieg ˈerwach[tn̩]  und ˈfeststell[tn̩], dass 
sie sich im ˈOs[tn̩]  befan[dn̩], dass sie von der ˈKarte des ˈWes[tn̩s] ˈverschwun 
[dn̩] waren. 

Interessanterweise wurden im Untersuchungsmaterial einige Beispiele 
festgestellt, in denen bei voller Realisierung des Schwa-Lautes in der Sequenz 
<-en> im Auslaut eine Nasalassimilation des Plosivs eintritt, bei der der alveolare 
Plosiv /d/ an den homorganen Nasal /n/ total assimiliert wird, z. B. ˈkeine 
ˈAlternative zur ˈanstehenden [ˈanʃte:nən] EU-ˈErweiterung; ˈbeides ist mit 
ˈBlick auf den ˈkommenden [ˈkɔmnən] ˈWinter ˈessenziell; mit ˈführenden [ˈfy: 
ʁənən] ˈForschungseinrichtungen. 

Infolge der Schwa-Elision entstehen nach bilabialen und velaren Plosiven 
progressive teilweise Kontaktassimilationen wie Labialisierung und Velarisier-
ung. Aufgrund der Labialisierung wird der alveolare Nasal /n/ nach bilabialen 
Plosiven /b/, /p/ als homorganer bilabialer Nasal /m/ realisiert. Diese Erscheinung 
ist im Untersuchungsmaterial in unterschiedlichen Wortarten zu verzeichnen: 

in Nomina: haben wir das Wort ˈSolidarität ˈneu mit ˈLeben [le:bm̩] gefüllt; 
in Verben: ˈDeutsche schrieben [ʃʁi:bm̩] das ˈdunkelste Kapitel; das ˈGefühl, 

ˈhinter einem ˈEisernen ˈVorhang ˈvergessen und ˈaufgegeben [ˈaɔ̯fgəge: 
bm̩] worden zu sein; ˈetwas, das wir in ˈEuropa ˈnie ˈwieder ˈerleben [ɐ 
ˈle:bm̩] wollten; ich habe die ˈAbhängigkeiten schon ˈerwähnt, in ˈdie wir 
uns ˈbegeben [bəˈge:bm̩] haben [habm̩]; 
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Tabelle 1. Die Realisierung des Schwa-Lautes in der Sequenz <-en> im Auslaut 
in den politischen Reden von Olaf Scholz 

Lautkontext Phonemfolgen  Realisierungsvarianten 
nach alveolaren Plosiven       
z. B. baden        

bitten   
/dən/ 
/tən/   

[-dn̩] [ba:dn̩] 
[-tn̩] [bɪtn̩]   

[-dən] [ˈba:dən] 
[-tən] [ˈbɪtən] 

Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 375 (98,2%) 7 (1,8%) 
nach bilabialen Plosiven       
z. B. geben        

Gruppen   
/bən/ 
/pən/   

[-bm̩] [ge:bm̩] 
[-pm̩] [gʁʊpm̩]   

[-bən] [ˈge:bən] 
[-pən]  [ˈgʁʊpən] 

Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 107 (100 %) – 
nach velaren Plosiven  
z. B. sagen        

denken   
/gən/ 
/kən/   

[-gŋ̍] [za:gŋ̍] 
[-kŋ̍] [dɛnkŋ̍]   

[-gən] [ˈza:gən] 
[-kən] [ˈdɛnkən] 

Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 150 (100 %) – 
nach labiodentalen Frikativen 
z. B. rufen        

innovativen  
/fən/ 
/vən/  

[-fɱ̍] [ʁu:fɱ̍] 
[-vɱ̍] [ɪnovaˈti:vɱ̍]  

[-fən] [ˈʁu:fən] 
[-vən] [ɪnovaˈti:vən] 

Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 43 (100 %) – 
nach alveolaren, palatoalveo-
laren, palatalen Frikativen 
z. B. müssen        

sprechen    
/sən/ 
/çən/    

[-sn̩] [mʏsn̩] 
[-çn̩] [ʃpʁɛçn̩]    

[-sən] [ˈmʏsən] 
[-çən] [ˈʃpʁɛçən] 

Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 320 (99,1%) 3 (0,9%) 
nach velarem Frikativ /χ/ 
z. B. machen 

/χən/ [χŋ̍] [maχŋ̍] 
[χən] [ˈmaχən] 

Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 39 (100 %) – 
nach Lateral /l/ 
z. B. holen  /lən/  [-ln] [ho:ln]  [-lən] [ˈho:lən] 
Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 52 (91,2%) 5 (8,8 %) 
nach alveolarem Nasal /n/ 
z. B. können  /nən/  [-n] [kœn] / [kœn:]  [-nən] [ˈkœnən] 
Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 145 (85,3%) 25 (14,7%) 
nach bilabialem Nasal /m/ 
z. B. kommen  /mən/  [-m] [kɔm] / [kɔm:]  [-mən] [ˈkɔmən] 
Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 81 (100 %)  – 
nach velarem Nasal /ŋ/ 
z. B. bringen 

/ŋən/ [-ŋ] [bʁɪŋ] 
[-ŋən] [ˈbʁɪŋən] 

Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 67 (82,7%) 14 (17,3%) 
nach Vokal 
z. B. stehen  Vokal + /ən/  Vokal + [n] [ʃte:n] Vokal + [ən] [ˈʃte:ən] 

Gesamtanzahl n und Prozentanteil (%) 70 (76,9%) 21 (23,1%) 
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in Partikeln: ˈSouveränität, die eben [ebm̩] ˈauch von europäischen ˈRüst-
ungsfähigkeiten abhängt; 

in Präpositionen: müssen wir neben [nebm̩] den ˈetablierten ˈPlayern auch 
solche ˈinnovativen ˈUnternehmen fördern. 

Besonders häufig tritt Labialisierung bei der Realisierung des Verbs haben 
auf, welches in den Reden überwiegend als [ha:bm̩] bzw. als [ha:m]/[ham] 
ausgesprochen wird, beispielsweise haben [ha:m] wir eine ˈInitiative gestartet; 
als wir ˈgeschlossen ˈ„Ja“ gesagt haben [ham]; haben [ha:m] wir das ˈWort 
„ˈSolidarität“. Aus phonetischer Sicht lässt sich die Realisierungsvariante [ha: 
m] als totale gegenseitige Assimilation ansehen: 1) nach der Artikulationsstelle, 
bei der sich der alveolare Nasal /n/ teilweise an den bilabialen Nasal /m/ 
angleicht [ha:bm̩] 2) nach der Nasalität [ha:m], bei der sich der bilabiale 
nichtnasale Plosiv /b/ an den homorganen Nasal /m/ total assimiliert. Aus 
phonostilistischer Perspektive gehören die genannten Aussprachevarianten des 
Verbs haben zu reduzierten (schwachen) Wortformen in der Standardaussprache, 
die besonders häufig in spontan gesprochener Sprache in informellen Situationen 
auftreten (Duden 2015: 74; Krech et al. 2009: 115). 

Bei der Velarisierung wird der alveolare Nasal /n/ in der Position nach einem 
velaren Plosiv /k/, /g/ als homorganer velarer Nasal /ŋ/ artikuliert. Als Folge der 
überwiegenden Elision des Schwa-Lautes im auslautenden <-en> nach velarem 
Plosiv dominieren velarisierte Realisierungsvarianten eindeutig in dem betref-
fenden Lautkontext in den analysierten politischen Reden. Diese Assimilation 
lässt sich durch folgende Beispiele aus unterschiedlichen Wortarten veranschau-
lichen: 

in Nomina: unter den ˈAugen [aɔ̯gŋ̍] des ˈGründers dieser ˈaltehrwürdigen 
ˈInstitution; durch ˈAugenhöhe [ˈaɔ̯gŋ̍hø:ə] zwischen ihren ˈMitgliedern; 
in diesen ˈTagen [tha:gŋ̍]; ˈunabhängig von Russlands ˈKrieg und seinen 
ˈFolgen [fɔlgŋ̍]; 

in Verben: vermag ich ˈnicht zu ˈsagen [za:gŋ̍]; sich ˈkleinere Länder einer 
ˈHandvoll ˈeuropäischer ˈGroßmächte zu ˈfügen [fy:gŋ̍] haben; wir 
unsere ˈIdee von ˈEuropa ˈgemeinsam ˈverteidigen [fɐˈtaɛ̯dɪgŋ̍]; ˈalle 
diese ˈGründe ˈtragen [tʁa:gŋ̍]; und diesen ˈWorten müssen jetzt ˈendlich 
ˈTaten folgen [fɔlgŋ̍]; 

in Adjektiven: die ˈrichtigen [ˈʁɪçtɪgŋ̍] Antworten; für unseren ˈzukünftigen 
[ˈtsu:kʏnftɪgŋ̍] ˈWohlstand; 

in Adverbien: übrigens [y:bʁɪgŋ̍s] ˈauch in den ˈDebatten über unsere 
ˈZukunft; 

in Pronomen: gerade auch ˈdiejenigen [ˈdi:je:nɪgŋ̍] von uns, die sich auf der 
ˈwestlichen Seite des ˈEisernen ˈVorhangs befanden; 

in Präpositionen: ˈSanktionen gegen [ge:gŋ̍] ˈPutins ˈRussland. 
Nach Frikativen stellt Elision ebenfalls die dominierende Realisierungsvar-

iante des Schwa-Lautes dar, dabei übernimmt der nachfolgende Nasal die 
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silbenbildende Funktion: der ̍ Ruf der ̍ gro[sn̩] ̍ Humanisten der ̍ europäi[ʃn̩] 
̍Renaissance; auch mit ˈdiesem Erbe se[tsn̩] wir uns ˈauseinander; mit aller 
ˈEntschlo[sn̩]heit; mit unseren ˈtransatlanti[ʃn̩] ˈPartnern, die ˈStaaten des 
ˈwestli[çn̩] ˈBalkans. Eine Ausnahme bilden einige Realisierungsbeispiele mit 
dem Diminutivsuffix <-chen>, z. B. Fachwerkgässchen [-çən], sowie einige 
nominalisierte Infinitive, die auf <-chen> enden, z. B. Verbrechen [-çən], 
Friedensversprechen [-çən], in denen der Schwa-Laut erhalten bleibt. 

Nach den labiodentalen Frikativen /f/, /v/ sowie nach dem velaren Frikativ /χ/ 
sind aufgrund der Elision des Schwa-Lautes progressive Kontaktassimilationen 
nach der Artikulationsstelle zu verzeichnen. Infolgedessen wird der alveolare 
Nasal /n/ nach Frikativen /f/, /v/ als homorganer labiodentaler [ɱ] Nasal 
artikuliert, z. B. wir möchten darüber ˈoffen [ɔfɱ̍] mit ˈallen unseren 
europäischen ˈPartnern ˈsprechen; ˈviele ˈmutige ˈStudentinnen und ˈStudenten, 
die …ˈso laut nach ˈFreiheit ˈriefen [ʁi:fɱ̍], dass ˈdaraus eine ˈRevolution 
wurde. Nach dem velaren Frikativ /χ/ wird der alveolare Nasal /n/ zum velaren 
Nasal [ŋ] angeglichen, z. B. wir ˈwerden uns immer ˈstarkmachen [ˈʃta:()kmaχŋ̍] 
für die ˈfriedliche ˈLösung von ˈKonflikten. 

Nach Lateral findet Elision des Schwa-Lautes bei 91,2 % der auftretenden 
Beispiele statt und ist somit die überwiegende Realisierungsvariante des 
betreffenden Lautes: wer sich zu den ˈQuellen [kvɛln] ˈEuropas ˈaufmacht; 
zwischen allen [aln] ˈPartnern; ich kann mir ˈvorstellen [ˈfo:ɐ̯ʃtɛln]; unsere 
ˈWerte teilen [taɛ̯ln]; im ˈglobalen [gloˈba:ln] ˈWettbewerb; einer ˈneoimperialen 
[ˈne:oɪmpeʁi̯aln] ˈAutokratie; die ˈzentralen [tsɛntˈʁa:ln] ˈThemen besprechen; 
mit einer ˈsozialen [zoˈtsi̯a:ln] ˈVersorgung; mit ˈstabilen [ʃtaˈbi:ln] ˈDemo-
kratien. 

Nach Vokal ist der Anteil der Elision des Schwa-Lautes zwar geringer im 
Vergleich zu den Positionen nach Plosiven, Frikativen und Lateral, aber die 
Anzahl der elidierten Realisierungsvarianten in dem betreffenden Lautkontext 
überwiegt mit 76,9% deutlich über der mit voller Realisierung des Schwa-Lautes. 
Das kann mit den folgenden Beispielen veranschaulicht werden: ˈPutins 
ˈRussland will mit ˈGewalt neue ˈGrenzen ziehen [tsi:n]; wir ˈsehen [ze:n] nicht 
einfach ˈzu, wie ˈFrauen [fʁaɔ̯n], ˈMänner und ˈKinder ˈumgebracht … werden; 
darum wird es bei einer ˈExpertenkonferenz ˈgehen [ge:n]; und damit unser 
ˈBekenntnis zu einer ˈfreien [fʁaɛ̯n], ˈunabhängigen ˈUkraine auf ˈDauer 
ˈuntermauern; denn wir ˈstehen [ʃte:n] bei unserem ˈBeitrittskandidaten im 
ˈWort; wie wir mit der Weltmacht ˈChina ˈumgehen [ˈʊmge:n]; mit ˈstabilen 
ˈDemokratien [demokʁaˈti:n]; ˈentscheiden,ˈ wie wir das ˈangehen [ˈange:n]; die 
ˈfolgenden vier ˈÜberlegungen zu ˈverstehen [fɐˈʃte:n]; eine EˈU mit ˈ30 oder ˈ36 
ˈStaaten aber wird ˈanders aussehen [aɔ̯sz̥en] als unsere ˈheutige Union; das 
schafft ˈVertrauen [fɐˈtʁaɔ̯n] und ˈermöglicht ˈSolidarität in der ˈNot. 

Nach alveolarem Nasal /n/ wird der Schwa-Laut in der Sequenz <-en> in 
85,3% der Gesamtanzahl der Realisierungsfälle elidiert, sodass am Wort- 
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/ Silbenende der alveolare Nasal [-n] übrig bleibt, der unter starkem Satzakzent 
auch gedehnt als [-n:] realisiert werden kann. Diese Tendenz wurde in 
unterschiedlichen Wortarten festgestellt: 

in Pronomen: nie wieder ˈKrieg zwischen seinen [zaɛ̯n] ˈMitgliedsstaaten; 
auch ˈunabhängig von Russlands ˈKrieg und seinen [zaɛ̯n] ˈFolgen; 
ˈgebührt ihnen [i:n] mein ˈRespekt; all ˈdas sind wichtige ˈForen, in 
ˈdenen [de:n] wir ˈEuropäer … eng ˈzusammenarbeiten; ich will sie den 
politisch ˈVerantwortlichen zurufen,  meinen [maɛ̯n] ˈKolleginnen und 
ˈKollegen; 

in Nomina und Substantivierungen: indem wir den ˈBedarf von ˈBinnenlän-
dern [ˈbɪn:lɛndɐn]  … mit bedenken; mit dem größten ˈBinnenmarkt 
[ˈbɪnma:kt] der Welt; ˈWind von den Küsten und ˈSonnenenergie [ˈzɔn: 
enɛɐ̯gi:]; liebe ˈStudentinnen [ʃtuˈdɛntɪn] und ˈStudenten; ˈEuropäerinnen 
[ɔœ̯ʁoˈpɛ:ɐʁɪn] und ˈEuropäer; ˈBürgerinnen [ˈbʏɐ̯gəʁɪn] und ˈBürger; 
ˈMinisterinnen [miˈnɪstəʁɪn] und ˈMinister; ˈRegierungschefinnen [ʁeˈgi: 
ʁʊŋsʃɛfɪn]; ˈSoldatinnen [zɔlˈda:tɪn] und ˈSoldaten; eine ˈKraftanstren-
gung von ˈGenerationen [genəʁaˈti̯o:n] wird; haben wir einschneidende 
ˈSanktionen [zaŋkˈti̯o:n] verhängt; ˈMillionen [mɪˈli̯o:n] von Frauen; 
abstrakte ˈDiskussionen [dɪskʊˈsi̯o:n] darüber führen uns aber nicht 
weiter; mit ˈInnovationen [ɪnovaˈti̯o:n]; ich denke an ˈInvestitionen 
[ɪnvɛstiˈtsi̯o:n] in neue klimaneutrale ˈKraftstoffe; die europäischen 
ˈVerträge sind nicht in ˈSteinen [ʃtaɛ̯n] gemeißelt; ˈerhält die Ukraine 
von uns neue ˈAufklärungsdrohnen [ˈaɔ̯fklɛ:ʁʊŋsdʁo:n]; ˈVorsitzenden 
aller ˈdemokratischen ˈFraktionen [fʁakˈti̯o:n]; in ˈSicherheitsrat der 
ˈVereinten ˈNationen [naˈti̯o:n]; Europa im ˈKleinen  [klaɛ̯n:] ist; 

in Verben: die ihr ˈLand dauerhaft ˈverteidigen können [kœn]; worauf wir 
ˈselbst ˈverzichten können [kœn]; wenn wir es ˈernst meinen [maɛ̯n] mit 
der ˈBeitrittsperspektive; mit ˈMehrheitsentscheidungen zu beginnen 
[bəgɪn]; ˈeinige Punkte scheinen [ʃaɛ̯n] mir ˈzentral; die russische 
ˈAggression …als ˈdas zu benennen [bənɛn], was sie ˈist; ˈKrieg gegen 
die  Ukraine ˈablehnen [ˈaple:n]; 

in Adjektiven: bei der internen [ɪntɛɐ̯n] ˈZuständigkeitsverteilung; einen 
modernen [modɛɐ̯n] ˈErsatz für die veralteten ˈTornado-Jets beschaffen; 
um unsere ˈImportabhängigkeit von einzelnen [aɛ̯ntsl̩n] ˈEnergieliefer-
anten zu überwinden; Grünen [gʁy:n] ˈWasserstoff aufnehmen; 

in Adverbien: ein nach ˈinnen [ɪn:] gerichtetes ˈFriedensprojekt; 
in Indefinit- und Negationsartikeln: hat der russische Präsident ˈPutin ˈkalt-

blütig einen [aɛ̯n] ˈAngriffskrieg vom ˈZaun gebrochen; es gibt wohl 
keinen [kaɛ̯n] ˈgeeigneteren Ort. 

Die oben erläuterte Tendenz kann durch das Sonagramm des Wortes innen 
aus der rhythmischen Gruppe ein nach ˈinnen [ɪn:] gerichtetes ˈFriedensprojekt 
in Abb. 1 veranschaulicht werden. Wie dem Sonagramm zu entnehmen ist, wird 
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aufgrund der Elision des Schwa-Vokals nach dem offenen ungespannten 
Hochzungenvokal [ɪ] der lange alveolare Nasal [n:] in der Dauer von 245 ms 
realisiert. 

Wie die angeführten Beispiele zeigen, führt Elision des Schwa-Lautes und 
das Zusammentreffen der alveolaren Nasale in der betreffenden Position zum 
Verlust der Kasusendungen bei Pronomen, Artikeln und Adjektiven, Pluralen-
dungen der Nomina und Fugenelemente der Zusammensetzungen, sodass die 
entsprechenden grammatischen Bedeutungen aus dem Kontext zu erschließen 
sind. 

Nach bilabialem Nasal /m/ wird der Schwa-Vokal in allen vorkommenden 
Beispielen  innerhalb der Phonemfolge /mən/ elidiert, was zur Entstehung der 
phonetischen Assimilation der Labialisierung führt. Darunter versteht man einen 
Prozess der Angleichung des dentalen Nasals /n/ an den bilabialen Nasal /m/. 
Somit handelt es sich dabei um eine progressive totale Kontaktassimilation nach 
der Artikulationsstelle, infolge deren die Phonemfolge /mən/ als bilabialer Nasal 
[m] / [m:] realisiert wird, dessen Dauer zwischen 60 ms und 181 ms variiert. Der 
lange bilabiale Nasal [m:] tritt überwiegend unter starkem Satzakzent auf. In den 
analysierten politischen Reden sind Labialisierungen sowohl in satzunbetonten 
als auch in betonten Inhaltswörtern zu verzeichnen, was durch folgende Beispiele 
illustriert werden kann: 

in Nomina: verehrte ˈDamen [da:m:] und ˈHerren; mit dem ˈVornamen [fo: 
ɐ̯nam]; mit innovativen ˈUnternehmen [ʊntɐˈne:m]; durch ˈZusammenarbeit [tsu 
ˈzamabaɛ̯t] stärker zu sein; die ˈzentralen ˈThemen [the:m] besprechen; solch ein 
ˈZusammenschluss [tsuˈzam:ʃlʊs] – das ist mir ganz ˈwichtig; also lassen Sie uns 
über ˈReformen [ʁeˈfɔ:m] ˈreden; ein einzelnes ˈLand mit seinem ˈVeto alle 
anderen am ˈVorankommen [foˈʁankɔm] hindert; dann ˈbrauchen wir eine neue 
ˈBalance, was seine ˈZusammensetzung [tsuˈzamzɛtsʊŋ] angeht; deshalb 
ˈbrauchen wir auch ˈweitere ˈnachhaltige ˈFreihandelsabkommen [ˈfʁaɛ̯handl̩-
sapkɔm]; 

in Adjektiven: ein Teil unserer ˈgemeinsamen [gəˈmaɛ̯nzam] Geschichte; 

Abb. 1 Sonagramm des Wortes innen 
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in Verben: diese Verbrechen ˈbeschämen [bəˈʃe:m] uns Deutsche bis ˈheute; 
wir ˈnehmen [ne:m] Russlands ˈAngriff auf den ˈFrieden in Europa nicht 
ˈhin; für ˈsich genommen [gənɔm]; Kinder aus der Ukraine ˈaufgenommen 
[ˈaɔ̯fgənɔm]; wir gemeinsam zu dem ˈSchluss kommen [kɔm]; Ost und 
West, Nord und Süd in Europa zusammenzuführen [tsuˈzamtsufy:ɐ̯n]; 
werden die Unterschiede zwischen den Mitgliedsstaaten ˈzunehmen [ˈtsu: 
nem]; ˈAutokraten ˈahmen [a:m] das ˈnach; 

in Adverbien: dabei stehen wir nicht ˈallein, sondern ˈzusammen [tsuˈzam] 
mit unseren ˈFreunden und ˈPartnern in ˈEuropa. 

Die oben erläuterte Modifikation lässt sich auch in isoliert ausgesprochenen 
stark akzentuierten Wörtern beobachten, z. B. im isoliert artikulierten Wort 
zusammen aus der Rede von Olaf Scholz, welches als Realisierungsvariante [tsu 
ˈzam] mit Totalassimilation des auslautenden Nasals an den bilabialen [m] (in 
der Dauer von 97 ms) ausgesprochen wird, was im Sonagramm in Abb. 2 
veranschaulicht wird. 

In der Position nach velarem Nasal [ŋ] wird der Schwa-Laut in 82,7% der 
Realisierungsfälle elidiert. Infolgedessen entsteht totale Assimilation des 
alveolaren Nasals /n/ an den velaren Nasal [ŋ] nach der Artikulationsstelle, die 
durch folgende Beispiele illustriert werden kann: 

in Pluralformen der Nomina: gegenüber ˈHerausforderungen [hɛˈʁaɔ̯sfɔdʊŋ] 
von ˈaußen zu sichern; die ˈhistorischen ˈEntscheidungen [ɛntˈʃaɛ̯dʊŋ]; 
hinter Mauern oder ˈeisernen ˈVorhängen [ˈfo:ɐ̯hɛŋ] ˈverschwinden; 
ˈkeine ˈfertigen ˈdeutschen ˈLösungen [ˈlø:zʊŋ]; die ˈfolgenden vier 
ˈÜberlegungen [ybɐˈle:gʊŋ]; ˈviele von uns haben noch die ˈErzählungen 
[ɐˈtse:lʊŋ] unserer ˈEltern oder ˈGroßeltern im Ohr vom ˈKrieg; die 
ˈBeratungen [bəˈʁa:tʊŋ] haben ˈgezeigt; dass ich die ˈVorstellungen [ˈfo: 
ɐ̯ʃtɛlʊŋ] der ˈBundesregierung dazu heute in ˈdieser Sondersitzung ˈteilen 
kann; 

in Verben: ˈdeshalb müssen wir ˈjetzt damit ˈanfangen [ˈanfaŋ]; Hand in 
ˈHand gegangen [gəˈgaŋ] mit ˈinstitutionellen ˈReformen; wir müssen das 
ˈGewicht des geeinten ˈEuropas noch viel ˈstärker zur ˈGeltung bringen 

Abb. 2 Sonagramm des Wortes zusammen 
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[bʁɪŋ]; ob wir die ˈKraft aufbringen [aɔ̯fb̥ʁɪŋ], ˈKriegstreibern wie ˈPutin 
ˈGrenzen zu setzten. 

In den angeführten Beispielen wird der alveolare Nasal [n] im Wortauslaut 
aufgrund der Schwa-Elision an den vorangehenden velaren Nasal [ŋ] total 
assimiliert, sodass die Pluralendung <-en> bei Nomina und die Verbendungen 
bei der phonetischen Repräsentation nicht mehr zum Ausdruck kommen und aus 
dem Kontext erschlossen werden. 

Die Analyse der Realisierung des Schwa-Lautes als eines der phonostilis-
tischen Indikatoren unterschiedlicher Grade der Artikulationspräzision in der 
Standardaussprache ließ eine große Variabilität dieses Lautes in den politischen 
Reden von Olaf Scholz feststellen. Einerseits wird für den Aussprachestil mit 
hoher bis mittlerer Artikulationspräzision in einem öffentlichen Vortrag Elision 
des Schwa-Vokals im auslautenden <-en> nur nach Plosiv, Frikativ und Lateral 
empfohlen. Andererseits hat es sich gezeigt, dass der Schwa-Laut im 
untersuchten Material nicht nur nach Plosiv, Frikativ und Lateral, sondern 
weitgehend auch nach Nasal und Vokal elidiert wird, was für den Aussprachestil 
mit verminderter Artikulationspräzision charakteristisch ist und eines der 
phonostilistischen Merkmale spontaner Rede darstellt. Zudem führt Elision zur 
Entstehung von teilweisen und totalen Kontaktassimilationen nach Artikula-
tionsstelle und Nasalität, die in den analysierten Reden sowohl in 
äußerungsunbetonten Funktionswörtern als auch in akzentuierten Inhaltswörtern 
hohe Vorkommenshäufigkeit und Intensität aufweisen. 

4. Die Realisierung des Phonems /ʁ/ in den politischen  
Reden von Olaf Scholz 

Das Phonem /ʁ/ nimmt eine besondere Stellung im Inventar der 
Konsonantenphoneme des Deutschen ein, was auf dessen breite allophonische 
Variabilität zurückzuführen ist. Das Spektrum der Allophone des Phonems /ʁ/ 
umfasst sowohl eine Reihe konsonantischer Varianten, die der Artikulationsstelle 
und -art nach zwischen dem uvularen stimmhaften Frikativ [ʁ] und dessen 
stimmlosem Korrelat [χ], dem uvularen Vibranten [ʀ], dem alveolaren Vibranten 
[r] variieren, als auch das vokalische [ɐ] (Hakkarainen 1995: 88; Dahmen et al. 
2018: 50). Dabei korreliert die Distribution der Allophone des Phonems /ʁ/ mit 
den positionell-kombinatorischen Bedingungen sowie mit regionalen und 
stilistischen Faktoren der Phonemrealisierung (Wiese 2011: 45; Tworek 2018: 
128). 

Aus phonostilistischer Sicht besteht dem Deutschen Aussprachewörterbuch 
zufolge eine Korrelation zwischen dem Aussprachestil und den präferierten 
Realisierungsvarianten des Phonems /ʁ/. Bei Standardaussprache mit sehr hoher 
Artikulationspräzision sind folgende Tendenzen zu verzeichnen: 
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„neben dem Reibe-R [ʁ] sowie neben vokalisierten Formen kommen vermehrt auch die 
r-Vibrationslaute [r] und [ʀ] vor, und zwar von diesen besonders das Zäpfchen-R [ʀ]. Das 
betrifft folgende Positionen: a) prävokalisch, z. B. raten [ʀˈa:tən], bringen [bʀˈɪŋən], 
führen [fˈy:ʀən]; b) postvokalisch nach kurzem Vokal, z. B. Wort [vɔʀt]; c) in den nicht 
akzentuierten Präfixen <er-, her-, ver-, zer->, z. B. erleben [ɛʀlˈe:bən]; d) nach langem 
a-Laut, z. B. klar [kla:ʀ]. Die Vokalisierung bleibt demgegenüber nach langem Vokal 
(außer nach [a:]) meist erhalten, z. B. Chor [ko:ɐ]. Dies trifft auch auf <er> in den nicht 
akzentuierten Suffixen zu, z. B. Mutter [mˈʊtɐ], wandern [vˈandɐn]“ (vgl. Krech et al. 
2009: 103). 

Bei Standardaussprache mit hoher bis mittlerer Artikulationspräzision 
werden die r-Laute in folgenden Varianten realisiert: 

„a) r-Frikativlaute: prävokalisch, auch nach Plosiv und Frikativ, (r-Vibrationslaute kommen 
nur sehr selten vor), z. B. reden [ʁˈe:dn̩], greifen [gʁˈaɛ̯fn̩]; nach Kurzvokal (außer in 
unbetonten Affixen mit <er>) und nach langem a-Laut mit reduzierter Geräuschkompo-
nente, z. B. Herr [hɛʁ], wahr [va:ʁ]. b) Vokalisierte Formen: in den Affixen <-er, er-, her-, 
ver-, zer-> für <er>, z. B. Vater [fˈa:tɐ], Versuch [fɐzˈu:x]; nach langem Vokal (außer nach 
langem a-Laut), z. B. Kur [ku:ɐ], Meer [me:ɐ]“ (vgl. Krech et al. 2009: 102). 

Die Standardaussprache mit verminderter Artikulationspräzision zeichnet 
sich durch folgende Aussprachetendenzen in Bezug auf die Realisierung des 
Phonems /ʁ/ aus: 

„Die Reduktion der r-Laute zeigt sich bei Abnahme der Artikulationsspannung in einer 
Verminderung des Reibegeräusches beim [ʁ] sowie in der Zunahme von Vokalisierungen 
und Totalassimilationen. Gleichzeitig geht der Gebrauch der r-Vibrationslaute noch 
weiter zurück. Die Reduktion der r-Laute bezieht sich auf folgende Positionen: 
Prävokalische Position: Im Wort- und Silbenanlaut (auch nach Plosiv oder Frikativ), z. B. 
raten, Brot, schreiben, wird der r-Frikativlaut oft mit reduziertem Reibegeräusch 
gesprochen. Im Silbenanlaut von nicht akzentuierten Endungen, wie z. B. <-rem> und 
<-ren>, wird der r-Frikativlaut meist vokalisch assimiliert, z. B. (bei Schwa-Elision) 
hören [ˈhø:ɐn]. 
Postvokalische Position: 1. Nach Kurzvokal (ausgenommen die nicht akzentuierten Affixe 
<-er, er-, her-, ver-, zer->) liegt meistens, und zwar im höheren Maße als beim 
reproduzierenden Sprechen mit mittlerem Spannungsgrad, Totalassimilation des r-Lautes 
vor, daneben gibt es auch Vokalisierungen. R-Frikativlaute kommen nur noch sehr selten 
vor. Bei Totalassimilationen ist der vorangehende Vokal gelängt, z. B. Wort [vɔʁt] → [vɔɐt] 
→ [vɔ:t]. Nach langem a-Laut besteht die Tendenz, den r-Laut zu elidieren; r-Frikativlaute 
spielen keine Rolle mehr, z. B. Paar [pa: ʁ] → [pa:]“ (vgl. Krech et al. 2009: 108). 

Die Analyse der politischen Reden von Olaf Scholz hat gezeigt, dass die 
wichtigste orthoepische Variante des Phonems /ʁ/ im Anlaut von potentiell 
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betonten Silben der stimmhafte uvulare Frikativ [ʁ] ist, z. B. Mit dem ˈÜberfall 
auf die ˈUk[ʁ]aine hat der ˈ[ʁ]ussische P[ʁ]äsident ˈPutin ˈkaltblütig einen ˈAng 
[ʁ]iffskrieg vom ˈZaun geb[ʁ]ochen – aus einem ˈeinzigen ˈG[ʁ]und: die ˈF[ʁ] 
eiheit der ˈUk[ʁ]aine[ʁ]innen und ˈUk[ʁ]ainer stellt sein ˈeigenes ˈUnterd[ʁ] 
ückungs[ʁ]egime ˈinf[ʁ]age.  

In postvokalischer Position nach Langvokal, in unbetonten Präfixen und 
Suffixen mit <-er> stellt dagegen das vokalisierte Allophon [ɐ] die dominante 
Realisierungsart des Phonems /ʁ/ dar, was mit der orthoepischen Norm 
übereinstimmt: z. B. Aber [abɐ] ˈmachen wir uns nichts ˈvor [fo:ɐ̯]: ˈBessere 
ˈAusrüstung, ˈmodernes ˈEinsatzgerät, ˈmehr [me:ɐ̯] ˈPersonal – das ˈkostet ˈviel 
Geld. Wir [viɐ̯] ˈwerden [ve:ɐ̯dn̩] ˈdafür [da:fyɐ̯] ein ˈSondervermögen 
[ˈzɔndɐfɐmø:gŋ̍] ˈBundeswehr [ˈbʊndəsv̥eɐ̯] einrichten. 

In Tabelle 2 werden die Besonderheiten der Realisierung des Phonems /ʁ/ in 
den Positionen nach Kurzvokal, nach kurzem /a/ und langem /a:/ sowie im 
Anlaut der nicht akzentuierten Silbe <-ren> betrachtet, die als Indikatoren des 
jeweiligen phonetischen Stils innerhalb der Standardaussprache angesehen 
werden können. 

In der Position nach Kurzvokal wird das Phonem /ʁ/ größtenteils elidiert 
bzw. vokalisiert, was die phonetischen Charakteristika der vorstehenden Vokale 

Tabelle 2. Die Realisierung des Phonems /ʁ/ in den politischen Reden von Olaf 
Scholz 

Lautkontext 
Realisierungsvarianten 

uvularer Frikativ [ʁ] vokalisiert [ɐ̯] elidiert () 
nach kurzen Vokalen 
der hohen und mit-
tleren Zungenhebung 
z. B. Ort 

Kurzvokal [ɪ], [ʏ], 
[ʊ], [ɛ], [œ], [ɔ] + [ʁ]    

[ɔʁt] 

sekundäre phone-
tische Diphthonge 

[ɪɐ̯], [ʏɐ̯], [ʊɐ̯], [ɛɐ̯], 
[œɐ̯], [ɔɐ̯]    

[ɔɐ̯t] 

offener ungespannter 
Kurzvokal [ɪ], [ʏ], [ʊ], 

[ɛ], [œ], [ɔ] bzw. 
/ offener ungespannter 

Langvokal [ɪ:], [ʏ:], 
[ʊ:], [ɛ:], [œ:], [ɔ:]  

[ɔ()t] / [ɔ:()t] 

Gesamtanzahl n und 
Prozentanteil (%) 

6 (2,4 %) 78 (31,1%) 167 (66,5 %) 

nach kurzem /a/ 
z. B. Partner  

[aʁ] 
[ˈpaʁtnɐ] 

[aɐ̯]  
[ˈpaɐ̯tnɐ] 

[a()] / [a:()]  
[ˈpa()tnɐ] / [ˈpa:()tnɐ] / 

Gesamtanzahl n und 
Prozentanteil (%) 

1 (1,2 %) – 83 (98,8 %) 

nach langem /a:/ 
z. B. wahr  

[a:ʁ]  
[va:ʁ] 

[a:ɐ̯]  
[va:ɐ̯] 

[a:()] / [a::()]  
[va:()] / [va::()] 

Gesamtanzahl n und 
Prozentanteil (%) 

– – 42 (100 %) 
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bewirken kann. Aufgrund der Vokalisierung des Phonems /ʁ/, die über ein Drittel 
der Realisierungsfälle betrifft, entstehen sekundäre phonetische Diphthonge [ɪɐ̯], 
[ʊɐ̯], [ʏɐ̯], [ɛɐ̯], [œɐ̯], [ɔɐ̯], wie die folgenden Beispiele aus den analysierten 
Reden veranschaulichen: unser ˈZiel sind ˈmoderne [moˈdɛɐ̯nə] ˈukrainische 
ˈStreitkräfte; ˈzuallererst sind die ˈKandidatenländer ˈgefordert [gəˈfɔɐ̯dɐt], die 
ˈKriterien für den Beitritt zu ˈerfüllen; mein ˈWerben [vɛɐ̯bm̩] für ˈMehrheit-
sentscheidungen ist gelegentlich ˈkritisiert worden und ich ˈkann die ˈSorge 
[zɔɐ̯gə] ˈgerade der ˈkleineren Mitgliedstaaten gut ˈnachvollziehen; im ˈKern 
[khɛɐ̯n] ˈbedeutet europäische ˈSouveränität; und ich ˈweiß, wie ˈschwierig die 
derzeitige ˈSituation gerade für die vielen ˈBürgerinnen [ˈbʏɐ̯gəʁɪn] und ˈBürger 
[ˈbʏɐ̯gɐ] unseres Landes zu ˈertragen ist; das ˈsetzt ˈeigene ˈStärke [ʃtɛɐ̯kə] 
ˈvoraus; aber der Krieg ˈwird [vɪɐ̯t] sich auch als ˈKatastrophe für ˈRussland 
erweisen; was trifft die ˈVerantwortlichen am ˈhärtesten [ˈhɛɐ̯təstn̩]; ˈgenauso 
ˈstehen wir an der ˈSeite all ˈjener in ˈRussland, die ˈPutins ˈMachtapparat 
ˈmutig die ˈStirn [ʃtɪɐ̯n] bieten. 

Die Elision stellt die dominierende Realisierungsvariante des Phonems /ʁ/ 
nach Kurzvokal dar und kann eine Ersatzdehnung des vorstehenden Kurzvokals 
hervorrufen, was vor allem in der akzentuierten Position in über einem Drittel der 
Realisierungsfälle entsteht, z. B. ˈPutin ist genau ˈdieses ˈvereinte Europa ein 
ˈDorn [dɔ:()n] im Auge; darum ˈwird es bei einer ˈExpertenkonferenz [ɛksˈpɛ:() 
tn̩kɔnfeʁɛnts] ˈgehen; ich ˈkönnte das ˈdemografisch oder ˈwirtschaftlich [ˈvɪ() 

Lautkontext 
Realisierungsvarianten 

uvularer Frikativ [ʁ] vokalisiert [ɐ̯] elidiert () 
im Anlaut der nicht 
akzentuierten Silbe 
<-ren> nach langem 
/a:/ 
z. B. sparen 

[a:ʁən]   
[ˈʃpa:ʁən]    

[a:ɐ̯n]  
[ʃpa:ɐ̯n]   

[a:()n] / [a::()n]  
[ʃpa:()n] / [ʃpa::()n]   

Gesamtanzahl n und 
Prozentanteil (%) 

6 (24 %) – 19 (76 %) 

im Anlaut der nicht 
akzentuierten Silbe 
<-ren> nach langen 
Vokalen der hohen 
und mittleren Zun-
genhebung 
z. B. investieren 

Langvokal 
[iː], [yː], [uː], [eː], 

[ɛː], [øː], [oː] 
+ [ʁən]  

[ɪnvɛˈsti:ʁən] 

Langvokal 
[iː], [yː], [uː], [eː], 

[ɛː], [øː], [oː] 
+ [ɐ̯n]  

[ɪnvɛˈsti:ɐ̯n] 

Langvokal 
[iː], [yː], [uː], [eː], [ɛː], 

[øː], [oː] 
+ [n]  

[ɪnvɛˈsti:()n] 

Gesamtanzahl n und 
Prozentanteil (%) 

14 (28,6 %) 35 (71,4 %) –  

Tabelle 2. cont. 
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tʃaftlɪç] begründen; denn wir ˈstehen bei unseren ˈBeitritts-Kandidaten im ˈWort 
[vɔ:()t]; mit ˈführenden ˈForschungseinrichtungen [ˈfɔ:()ʃʊŋsaɛ̯nʁɪçtʊŋ]; ˈdort 
[dɔ()t], wo heute ˈEinstimmigkeit ˈerforderlich [ɐˈfɔ:()dɐlɪç] ist; und ˈweil ich 
diese ˈSorgen [zɔ:()gŋ̍] ˈsehr ˈernst [ɛ:()nst] nehme; ˈangesichts der ˈfurchtbaren 
[ˈfʊ()çtba:()n] ˈNachrichten aus dem ˈKrieg; ˈPutin wird seinen ˈKurs [khʊ:()s] 
ˈnicht über ˈNacht ˈändern. 

Olena Steriopolo zufolge kommt Elision besonders intensiv in der 
gesprochenen Sprache vor und bringt eine wesentliche Einwirkung auf die 
phonetischen Eigenschaften der vorstehenden Vokale: Als Folge der Elision des 
Phonems /ʁ/ und der Ersatzdehnung der vorstehenden phonologisch kurzen 
Vokale „entsteht eine neue Gruppe von phonetisch langen ungespannten offenen 
Vokalen wie [ʊ:, ɪ:, ʏ:, ɔ:, œ:]“ z. B. kurz [khʊː()ts], fort [fɔː()t]  (Steriopolo 2004: 
113). Auch in den analysierten politischen Reden wird diese Tendenz klar 
erkennbar. 

Im Gegensatz dazu tritt das konsonantische Allophon [ʁ] in der betreffenden 
Position nur in wenigen Fällen auf: unsere ˈSanktionen ˈwirken [vɪʁkŋ̍]; und wir 
ˈbehalten uns ˈweitere Sanktionen vor, ˈohne ˈirgendwelche [ɪʁgŋ̍tvɛlçə] 
ˈDenkverbote; damit das ˈZiel ˈklimaneutraler ˈLuftfahrt kein ˈTraum bleibt, 
sondern ˈWirklichkeit [ˈvɪʁklɪçkaɛ̯t] wird. 

Nach kurzem /a/ und langem /a:/ wird das Phonem /ʁ/ am Silbenende 
durchgehend elidiert, was durch die phonetische Ähnlichkeit des vokalischen [ɐ̯] 
mit den vorstehenden Tiefzungenvokalen [a] und [aː] bedingt sein könnte. 
Zudem kann die Elision des Phonems /ʁ/ zur Ersatzdehnung des vorstehenden 
kurzen Vokals [a] zum langen [aː] (bei 40% der Realisierungsfälle) und des 
langen [aː] zum überlangen [aːː] (bei 20% der Realisierungsfälle) beitragen, was 
mit den positionellen Bedingungen der Vokalrealisierung korreliert und vor 
allem in der stark akzentuierten Position in den analysierten Reden eintritt. 

Diese Tendenz kann durch die folgenden Beispiele illustriert werden: das ˈist 
es, was wohl die ˈmeisten Bürgerinnen und Bürger von ˈEuropa ˈerwarten [ɐˈva: 
()tn̩]; ˈgemeinsam mit den ˈNiederlanden haben wir deshalb die ˈInitiative 
ˈgestartet [gəˈʃta:()tət], die auf eine ˈdauerhafte und ˈverlässliche ˈArbeitsteilung 
[a:()baɛ̯tstaɛ̯lʊŋ] zwischen allen ˈPartnern [pa:()tnɐn] der Ukraine ˈabzielt; und 
wir ˈtun dies ˈsolidarisch, ˈindem wir auch den ˈBedarf [bəˈda:()f] von 
ˈBinnenländern … mit ˈbedenken; umso ˈwichtiger sind ˈstarke [ʃta:()kə] 
ˈPartner [pa:()tnɐ]; ob ˈMacht das ˈRecht brechen darf [da:()f]; das muss ˈklar 
[kla::()] ˈausgesprochen werden; mit der ˈAufnahme eines ˈLandes in die ˈNato 
ist ˈunser Wille als ˈBündnispartner ˈverbunden, ˈdieses Land zu ˈverteidigen, 
und ˈzwar [tsva::()] ˈso, wie uns ˈselbst. 

Darüber hinaus wird das Phonem /ʁ/ im Anlaut der unbetonten wortfinalen 
Silbe <-ʁən> nach langem /a:/ samt Schwa-Laut vorwiegend elidiert, sodass die 
betreffende Phonemfolge /a:ʁən/ als phonetische Variante [a:()n] / [a::()n] 
realisiert wird: z. B. wir ˈmüssen uns darüber im ˈKlaren [kla:()n] sein; in den 
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vergangenen ˈJahren [ja:()n]; dass sie von der ˈKarte des Westens ˈverschwun-
den waren [va:()n]; angesichts der ˈfurchtbaren [ˈfʊ()çtba:()n] ˈNachrichten aus 
dem ˈKrieg; die ˈChance liegt ˈdarin, dass wir die ˈGeschlossenheit ˈwahren 
[va::()n]. 

Wesentlich seltener treten in diesem Lautkontext Realisierungsvarianten mit 
vollem Schwa-Laut und konsonantischem uvularem Frikativ [ʁ] auf: welch 
ˈunverzichtbaren [ˈʊnfɐtsɪçtba:ʁən] Wert die transatlantische ˈPartnerschaft hat; 
in einer ˈmultipolaren [ˈmʊltipo:la:ʁən] Welt.  

Nach langen Vokalen der hohen und mittleren Zungenhebung [iː], [yː], [uː], 
[eː], [ɛː], [øː], [oː] wird das Phonem /ʁ/ im Anlaut der nicht akzentuierten Silbe 
<-ren> größtenteils vokalisiert, was durch Elision des Schwa-Lautes in der 
betreffenden Position bedingt ist. Diese phonetische Erscheinung ist sowohl in 
Funktionswörtern als auch in Inhaltswörtern zu verzeichnen und führt zur 
Entstehung zentralisierender sekundärer Diphthonge [iːɐ̯], [yːɐ̯], [uːɐ̯], [eːɐ̯], [ɛːɐ̯], 
[øːɐ̯], [oːɐ̯] in unterschiedlichen Wortarten: 

in Nomina: sehr geehrte ˈProrektoren [pʁoʁɛkˈto:ɐ̯n]; ˈDiktaturen [dɪktaˈtu: 
ɐ̯n] des 20sten Jahrhunderts; die ˈErschießung ˈprotestierender [pʁotɛsˈti: 
ɐ̯ndɐ] ˈStudierender [ʃtuˈdi:ɐ̯ndɐ]; die ˈUhren [u:ɐ̯n] ˈzurückzudrehen in 
die ˈZeit der ˈGroßmächte; 

in Verben: die sechs ˈStaaten des westlichen ˈBalkans ˈgehören [gəˈhø:ɐ̯n] zu 
uns; wir werden in ˈneue Partnerschaften ˈinvestieren [ɪnvɛˈsti:ɐ̯n]; 
ˈabstrakte ˈDiskussionen darüber ˈführen [ˈfy:ɐ̯n] uns aber nicht ˈweiter; 
ˈOst und ˈWest, ˈNord und ˈSüd in Europa ˈzusammenzuführen [tsu 
ˈzamtsufy:ɐ̯n]; doch schon sehr ˈbald wird die russische Führung ˈspüren 
[ˈʃpy:ɐ̯n], ˈwelch hohen ˈPreis sie ˈbezahlt; 

in Partizipialadjektiven: für ein ˈfunktionierendes [fʊŋktsi̯oˈni:ɐ̯ndəs] Europa; 
in Pronomen: in ˈdiese Stadt, deren [de:ɐ̯n] ˈErbe und ˈGestalt so 

ˈeuropäisch sind; auf ˈAugenhöhe zwischen ihren [i:ɐ̯n] ˈMitgliedern; nach 
einer ˈUnion, die ihren [i:ɐ̯n] ˈPlatz in der ˈGeschichte und ˈGeographie des 
ˈKontinents ˈkennt.  

Das Vorkommen des Phonems /ʁ/ nach kurzen Vokalen im Silbenanlaut der 
nicht akzentuierten Silbe <-ren> beschränkt sich in den analysierten Reden auf 
vereinzelte Beispiele mit der Pluralform des Nomens Herren, die einheitlich mit 
Elision des Schwa-Lautes und vokalisiertem [ɐ̯] realisiert werden, z. B. sehr 
verehrte ˈDamen und ˈHerren [hɛɐ̯n]. 

Die Phonemfolge /əʁən/ wird in den analysierten Reden in Possessivprono-
men unseren, anderen vorwiegend mit Schwa-Elision und Vokalisierung des 
Phonems /ʁ/ ausgesprochen, z. B. ˈThemen besprechen, die unseren [ʊnzɐn] 
ˈKontinent als ˈGanzes betreffen; wir ˈstreben dieses ˈZiel ˈnicht nur ˈan, weil 
wir bei unseren [ʊnzɐn] ˈFreunden und ˈAlliierten im ˈWort stehen. 

In den Komparativformen der Adjektive wird die betreffende Phonemfolge 
/əʁən/ dagegen konsequent mit konsonantischem uvularem Frikativ [ʁ] realisiert, 
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wobei der Schwa-Laut vollständig artikuliert wird, z. B. und es gibt wohl ˈkeinen 
ˈ geigneteren [gəˈaɛ̯gnətəʁən] ˈOrt dafür als die Stadt ˈPrague; ˈzurecht haben 
viele in den vergangenen ˈJahren nach einer ˈstärkeren [ˈʃtɛɐ̯kəʁən], ˈsouver-
äneren [zuveˈʁe:nəʁən] ˈgeopolitischen Europäischen ˈUnion gerufen; ein 
ˈVorangehen in ˈimmer ˈunterschiedlicheren [ʊntɐˈʃi:tlɪçəʁən] ˈGruppen. 

Die oben erläuterte Vokalisierung bzw. Elision des Phonems /ʁ/ in 
unbetonter Silbe <-ren>, die nach Angaben der Aussprachekodizes (Krech et al. 
2009; Duden 2015) sowie der phonetischen Untersuchungen eines der Merkmale 
der spontanen Rede im Deutschen ist (Solska et al. 2022), findet somit ihren 
Gebrauch auch in den modernen offiziellen politischen Reden. 

Die Analyse der Realisierung des Phonems /ʁ/ ließ feststellen, dass auch in 
dem offiziellen Kontext der politischen Rede die konsonantische Realisier-
ungsvariante als uvularer Frikativ [ʁ] überwiegend im Anlaut von potentiell 
betonten Silben auftritt. Daneben erweitert sich die Anzahl der Positionen, in 
denen Elision und Vokalisierung des Phonems /ʁ/ dominieren. Dies betrifft 
sowohl die Umgebung nach Lang- und Kurzvokalen als auch den Anlaut der 
nichtakzentuierten Silbe <-ren>, was die phonetischen Charakteristika der 
vorstehenden Vokale beeinflussen kann. 

5. Diskussion und Fazit 

Die durchgeführte empirische Untersuchung hat gezeigt, dass die politischen 
Reden von Olaf Scholz in hohem Maße phonostilistische Merkmale spontaner 
Rede in Bezug auf die Realisierung des Schwa-Vokals, des Phonems /ʁ/ und die 
damit einhergehenden Modifikationsprozesse der Labialisierung, Velarisierung, 
Vokalisierung und Elision aufweisen, die nicht nur in satzunbetonten 
Funktionswörtern, sondern auch in akzentuierten Inhaltswörtern konsequent 
ihren Gebrauch finden. 

Einerseits ist die hohe Vorkommenshäufigkeit der phonetischen Assimila-
tionsprozesse in den politischen Reden auf die Verminderung der Artikulation-
spräzision, die der reproduzierenden Rede in gewissem Sinne eigen ist, 
zurückzuführen. Assimilationen können nämlich als „die in den Sprachen am 
häufigsten vorkommenden phonologischen Prozesse“ verstanden werden, die 
den Sprechenden die Artikulation erleichtern, „weil durch Assimilation 
die betroffenen Laute einander ähnlicher oder sogar identisch werden“ (Hall 
2000: 91). 

Andererseits deuten die ermittelten Tendenzen auf eine gewisse Auflock-
erung der deutschen Aussprachenorm hin, da die Grenzen zwischen den 
phonetischen Stilen der offiziellen und spontanen Rede fließender werden. 
Zudem könnten solche Assimilationserscheinungen den politischen Reden einen 
natürlicheren und authentischeren Klang verleihen. 
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Aus linguistischer Sicht legt die hohe Vorkommenshäufigkeit und Intensität 
dieser Modifikationsprozesse im offiziellen Kontext der politischen Rede nahe, 
dass extralinguistische Faktoren, wie das stilistische Register der Rede, einen 
geringeren Einfluss auf die Realisierung der Vokale und Konsonanten im 
Vergleich zu den innersprachlichen Faktoren, wie die Lautkombinatorik, 
ausüben könnten. Vielmehr zeigen sich in den politischen Reden Aussprache-
tendenzen der Vokale und Konsonanten, die in modernen phonetischen 
Untersuchungen der spontanen Rede festgestellt werden. 

Somit lässt sich die These bestätigen, dass es sich bei solchen Veränderun-
gen, wie Labialisierung, Velarisierung Vokalisierung und Elision um system-
atische Ausspracheveränderungen handelt, „bei denen Wörter Veränderungen 
auf dem Weg von der phonologischen Repräsentation zur phonetischen erfahren, 
die an bestimmte lautliche Umgebungen gebunden sind und dann angewendet 
werden, wenn der lautliche Kontext stimmt“ (Staffeldt 2010). 

Die Ergebnisse der Analyse verdeutlichen, dass es weiterer phonostilistischer 
Untersuchungen der Frage bedarf, wie die reale Aussprachenorm im offiziellen 
Kontext des öffentlichen Vortrags – speziell in politischen Reden – im modernen 
Deutschen aussieht, was die Grundlage für die Aktualisierung der bestehenden 
orthoepischen Kodifizierungen und die Beschreibung der phonostilistischen 
Variabilität der modernen deutschen Aussprachenorm bilden könnte. 
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